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Daher es eine gemeinnützliche Sache wäre, wenn folchc zurückgebliebene, hier und da ficli be- 
findende haiferlichc Freiheiten und Urkunden zufammcngefuchct, und entweder alle oder doch Hie 
besten davon in Druck gegeben würden. 

Ohth, Anmerk, über die Frankfurter Reformation. Fortfetzung IV. S. 38. 

Viele Urkunden zur Erläuterung einzelner hier einfchlagender Gegcnftändc, und befonders Her 
Gefchichte des vierzehnten Jahrhunderts, find noch nicht edirt , ohne Zweifel aber in dem Archive 
der Stadt befindlich. Diele durch einen Mann ordnen zu lafsen , der diploinatifchc Vorkenntniffc 
mit Eifer für die Gefchichte feiner Vatcrftadt verbindet , und einen Codex probationum dcrfelben 
heraus zu geben , dürfte einer freien Stadt würdig und fclbft für die Aufklärung der allgemeinen 
doulfchcn Gefchichte verdicnlUich feyn. 

vo> Fiauu, Entftelmng der Reichsfladt Frankfurt, Einleitung S. IX- 


i> 




Indem ich beabfichtige von meiner feit mehreren Jahren bearbeite- 
ten frankfurter Urkundenfammlung eine Nachricht zu geben , ihr be- 
vorftehendes Erfcheincn anzukündigen , und zugleich zum Behufc ihrer 
Vollendung eine Bitte an folche, die dazu mitwirken können, zu richten 
— fcheintes mir nicht unpaffend, vorerft einige Worte über den W r erth 
der Urkunden als Gefchichtsquelle vorauszufchicken , und zuletzt einen 
Blick darauf zu werfen, was für die frankfurter Gefchichte bereits ge- 
fchehen und noch zu thun ift. 


Vergleicht man die Art der Quellen europäifcher Gefchichte in dem 
Mittelalter mit jenen der älteren Zeit, fo findet fich vieles übereinftim- 
mende, aber auch eine grofse Verfchiedenheit. 

Zweierlei Quellen find beiden Zeiträumen gemeinfam eigen: die Ge- 
fchichtfchreiber und die Denkmäler, und lalfen fich nach Zahl und 
Gehalt gar wohl neben einander ftellen. 

Aber eine dritte Quelle der Gefchichtskunde hat das Mittelalter vor 
der älteren Zeit voraus : die Urkunden. 

Faft ausfchliefslich nur von Solchen abgefafst, welche die Wahrheit 
kannten und fie fagen wollten, meift durch obrigkeitliche Auctorität 
beftätigt, ift ihre Glaubwürdigkeit faft niemals einem Zweifel unter- 
worfen. Stets gleichzeitige Nachrichten zeigen fie die Sachen wie man 
fie damals fah und kannte, nicht wie man fie fpäter dachte. Aufs forg- 
faltigfte mit dem Ort und der Zeit der Ausftellung verfehen, gewähren 
fie für die Aufeinanderfolge der Thatfachen einen unfehlbaren Leitfaden. 
Von den Beziehungen der Staaten zu einander bis zu den Privatrechten 
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der einzelnen Bürger ift kein Verhältnifs, das He nicht berührten, nicht 
in ihrem getreuen Spiegel abbildeten. Dazu find fie uns feit i ioo Jahren 
in zahllofer Menge , und meift noch in den Originalien , erhalten. 

Bei folchen Eigenfchaften , wer möchte da nicht in den Urkunden 
die ficherfte Grundlage der Gefchichtskunde des Mittelalters erkennen ? 

Aber es ift noch ein Umftand, der ihre Wichtigkeit unendlich er- 
höht : auch da , wo kein Gefchichtfchreiber gefchrieben , wo keine Sage 
aus der Vorzeit fich erhalten hat, da pflegen dennoch Urkunden fich 
vorzufinden, und find fonach nicht feiten die einzige Gefchichtsquelle. 


Das ift insbefondere der Fall mit unferer Stadt und Gegend. Frank- 
furt, die W etterau hatten im Mittelalter keinen Gefchichtfchreiber. Von 
ihnen kann man fagen: carcnt vate sacro ! * *) Nicht viel mehr als ein Paar 
gelegentliche Erwähnungen Frankfurts find uns feit dem Ende des vier- 
zehnten Jahrhunderts in Gefchichtsbüchern aufbehalten. Hier müden 
aifo ganz hauptfächlich die Urkunden aushelfen. 

W r as ift von diefer Seite bereits gefchehen ? 

Frankfurter Urkunden, d. h. folche Urkunden, welche die 
Stadt und ihre Bewohner betreffen , oder doch von frankfurter Behörden 
ausgeftellt fiud, wurden feit zwei Jahrhunderten in grofser Anzahl durch 
den Druck bekannt gemacht 2 ). Aber alle diefe Urkunden find in wehr 


l ) Das Obige gilt fallt von dem ganzen Mittelrhein. Es würde zu weit fuhren, 
wenn ich dies liier näher nachwcifen und dahei das Vorhandene ( nämlich die Lorl'cher 
und Fulder Annalen des neunten Jahrhunderts, Abt Dodechin's Zulatze zum Marianus 
Scotus 1184 — 1300, Erzbifchof Chriftians Chronik der Mainzer Kirche 1042 l '°' 

(nur zehn Foliofeiten!), die Mainzer Chronik eines Ungenannten, von der Guden 
Auszüge gibt u. s. w.) charakteriliren wollte. Die heflifchen Chroniken des bin 
zehnten Jahrhunderts hat YVcnck gewürdiget. Ucber die Limburger Chronik geden e 
ich mich anderwärts zu äuflern. 

*) Die hauptfnchlichften Urkundenherausgeber aus frankfurter Archiven find:. 

0 Der Rath Pclblt in dem Werk Prioilegia et Pacta der Reichsftadt Frankfurt, 
deflen erfte Ausgabe 1614 herauskam; sodann bei Gelegenheit verfchiedener Rechts 
ftreitigkeiten in denen diefclben betreffenden Deductionen. 

2) Achilles Auguft von Lersner in feiner Frankfurter Chronik 1706 und >7^* 
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als fünfzig Werken und in mehr als hundert Bänden unter zum Theil 
ganz fremdartigen Sachen zerftreut ; fie bilden aufser denen in dem Pri- 
vilegienbuche und in W ürdtvveins Commentation über das Archidiaco- 
nat des St. Bartholomäusftifts enthaltenen , keine zufammen gehörenden 
Fulgen. Eine vollftändige Ueberficht delTen was gedruckt ift, exiftirte 
bisher noch nicht. 

Unter (liefen Umftänden fchien es das nächfte Erfordernd (liefe 
Ueberficht dergeflalt zu fertigen, dafs die Fragen daraus beantwortet 
werden könnten , welche Urkunden gedruckt und wo fie zu finden feyen. 

Zu diefem Zwecke durchfah ich alle Werke, welche Frankfurter 
Urkunden enthalten konnten, und excerpirte den Inhalt der letzteren 
auf’s genaufte und mit Beibehaltung der eigenen Worte. So kam ich in 
den Befitz eines chronologisch geordneten Urkunden-Verzeichnifies , 
welches ich für vollständig halten darf. Es umfafst allein vom Jahre 
1201 bis i 5 oo über Taufend Urkunden, welche noch kein frankfurter 


3 ) Der nachherigc Reichshofrath Heinrich ChriHian von Senckenbcrg : insbe- 
fonderc in dem Werke : Seiet' ta juris et historiarum Peil 1734 . 

4 ) Johann Philipp Orth, insbclbtidcrc in Peiner Abhandlung von den Reichs* 
mcfTen »765, und feinen Anmerkungen stur Reformation »73» — » 774 * 

5 ) Johann Daniel von OhlcnPchlagcr in feiner Erläuterung der goldnen ltullc 1766. 

6) Alexander Wiirdtwein, iiubcfondere in Peiner Commentatio de Archidiaconatu 
ecclesiae sti liartholomaei 177». 

7) Tabor in dem vertheidigten kaiPerlichcn Eigenthume 1773, eine Dcduction 
in dem Hcchtsftrcite derer von Frauhenftcin mit der Stadt. 

8) Herr Johann Carl von Ficliard, insbePondcrc in dem FrankPurtcr Archive Peit 181 1. 

Aus fremden Archiven haben frankfurter Urkunden herausgegeben : 

1) Die hnnauifchen Rcgieruugsriithe aus dem hanauifchen Archive in der Hanau- 
Min/.enbergiPchen Eandesbclclircibung 1700. 

1) Johannis Peit »734 und Guden feit 1728 aus den Mainzifchcn , EppfU-inifrhen , 
Brcubergifrhcn und andern WctterauiPchen Archiven. 

3 ) Kuchenbeekcr aus dem Archive de» UloPtcrs Haina in feinen AnalectU hassiacis »7 43 . 

4 ) Ginfley aus den von ihm aufgefundenen HegcPtcn Kailer Karl IV. aus den 
Jahren » 36 o und 1 36 1 in feinen Anecdatis 1734. 

5 ) Buri ans den IPenburgiPchen Archiven, befonders in dem 174a crPchicncnen 
Werke: Behauptete Vorrechte der alten königlichen BaunforRe. 

u. P. w. 
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Gefchichtsforfcher in ihrem Verein benutzt hat, weil diefe Ueberficht bis- 
her fehlte. Der Renner wird hieraus abnehmen, dafs von Frankfurt ver- 
hältnifsmafsig fehr viele Urkunden gedruckt find, und von allen deut- 
fchen Städten vielleicht nur Nürnberg eine gleiche oder eine gröfsere 
Zahl aufzuweifen hat 1 ). 

Bereits vor dem Beginn diefer Arbeit war mir die Mitwirkung bei 
der neuen Anordnung des Stadtarchives aufgetragen worden, mit wel- 
chem nun auch die Archive der im Jahr i8o3 durch den Reichsdeputa- 
tions-Hauptfchlufs aufgehobenen Stifter und Klöfter vereinigt wurden. 
Diefs gal) mir Gelegenheit die bisherigen Urkundenabdrücke mit den 
Originalien zu vergleichen , und verfchalfte mir die Ueberzeugung , dafs 
jene wegen Unkenntnifs der Abfchrciber oder Nachläfsigkeit der Correc- 
toren nicht feiten bis zur Unverftändlichkeit entftellt waren 2 ). Hier war 


') Schon vor mir hatte Pich ITcrr von Fichard für Peine Zwecke ein ähnliches 
Vcr/.eichniPs gemacht. Er nahm hei Extrahirung der Erkunden blos auf das Jahr und 
nicht auch auf den Tag der Anstellung Rücklicht, und bemerkte blos den allgemein- 
Pten Inhalt. AusgePchlossen hatte er die im Privilegienbuche abgedruckten , fodann 
Polche Urkunden, -welche Frankfurt zugleich mit anderen Städten betreffen , den grüfslcn 
Theil der geiftlichen Urkunden und die vielen bei Lersner befindlichen Fehdebriefe, 
Beftallungen u. P. w. Herr von Fichard hatte die Güte mir feine Arbeit mitzutkeiien, 
und Pie wurde die Grundlage der meinigen. — Die einleuchtende Wichtigkeit folcher 
Ueberfichten und Nachweifungen hat mich veranlafst ein ähnliches Werk für die all- 
gemeine deutfehe Gefchichte zu bearbeiten , welches lieh zugleich an das Unternehmen 
der GePellPchaft für ältere deutfehe Gefchichte anlchliefst und wovon auf Oftcrn die 
erde Abtheilung erPchcincn kann. 


s ) Beweifc : Urkunde vom 19. Mai 
natu ccclesiuc sti Bartholomuci S. 419: 


iei 5 bei W iirdtwein Commenl. de Archidiaco- 


Ptatt Jlugoni de Starkinbur 
quod tum 

pacifice possidissent 
non in minuto indignati 
teneantur non minui 
partem omnium peruentuum 


lies Hugoni de Starkinberc 
» quod cum 
» pacifice possedissent 
» non immerito indignati 
» tenentur non imminui 
» partem omnium prouentuum 
» sine — contradicione 


v sine — condicione 
Urkunde vom 27. April 1281 dafclbft S. 471: 

Platt tarnen hec ftrmius lies tarnen ut hec firmius 

» et obligacionem » ct ins ac etiam promissionem et obligationem 
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alfo dem Bedürfnifie des Gefchichtfchreibers mit einem Nachweife 
des Gedruckten noch nicht abgeholfen. Es bedurfte auch einer Be- 
richtigung desf eiben. 

Noch weiter führte das allmählige Auffinden der fehr grofsen 
Anzahl ungedruckter Urkunden, welche, nicht minder wichtig als die 
bereits gedruckten, durch ihren Inhalt geeignet waren, die innere 
und äufsere Gefchichte der Stadt auf/.uklären. 

Es kann zwar nie die Abficht feyn, alle Urkunden und urkund- 
lichen Denkmäler unferer Archive im Druck herauszugeben. Ein 
folches Werk würde viele Folianten in Anfpruch nehmen, und von 
der Zeit an, wo die Urkunden lieh häufen (von der Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts an) würde fich das Bedeutendere unter der 
Menge verlieren. Aber eine richtige Auswahl des Wichtig- 
ften fchien mir ein Denkmal der Vaterftadt würdig, und auch für die 
allgemeine deutfehe Gefchichte nicht unwillkommen. Gleiche Anfichten 
hatten Orth und Herr von Fichard fchon früher gehegt, und ihre 
desfallfigen Wünfche öffentlich ausgefprochen. Diefem umfaffenden 
Unternehmen widmete ich von nun an meine Bemühungen. 

Den Umfang beftimmte ich verfchieden, je nach den verfchiedenen 
Zeiten. Nach dem von mir für wahr anerkannten Ausfpruche eines 
Gefchichtskenners, dafs aus jeder ftädtifchen Urkunde des dreizehnten 
Jahrhunderts etwas zu lernen fey, nahm ich diefe fämmtlich zu 
vollftändigem Abdruck in meinen Plan auf. Im vierzehnten Jahr- 
hundert befchränkte ich mich vorzüglich auf die äufsere und innere 
politifche Gefchichte, das Zunftwefen und die wichtigsten Stiftungen. 
Im fünfzehnten Jahrhundert beachtete ich hauptsächlich folche Urkunden, 
welche rückwärts für die früheren Zeiten Aufklärung gewähren und 
zur Sitten- und Culturgefchichte Beiträge liefern. 


flatt Domino et uni lies dominio et usui 

» i/uum dictum transgredi » quod dictum est transgredi 

» nos uero Prepositus » nos fVi. Prepositus. 


een nicht viele werden entgangen feyn. , 

6 Aber ich befchränkte meine Forfchungen nicht alle n auf d e 

&“sr-s t s s Aj*: 

züglicher Sorgfalt, und bei ihnen fanden fich die Wie ^ ^ 

für die ältefte Gcfchichte. Minder zahlreiche gewährten^ ^ 
nachbarten ftädtifchen Archive, aber um so wlcltl S' , ” cr 

meine Gefchichte der mittelrheinifchen Lande^ Und felbft noch wmte 
erftreckten lieh meine Forfchungen. Ich habe Beitrag 
Hannover, Weftphalen und Oeftreich erhalten ). 

Nur dann erft entfchlofs ich mich eine Urkunde aus ““er- 
drückten Werke zur Vervollftändigung meiner Sammlung abzufchrei ib , 
wenn ich gar keine Hoffnung mehr hatte, folche aus befferer arch 

valifcher Quelle zu erhalten. , 

Wie viele gern verwendete Mühe mir diefe Forfchungen gemacht, 

wie vielen Dank ich den verfchiedenften Förderern fchuldig geworden, 
kann ich hier nur andeuten. Mein Werk wird einfl davon Zeugnds 
geben. Aber nennen mufs ich unfern hohen Senat, welcher 
viel an ihm ift — ftets der vorzüglichfte Förderer der ^ifen- 
fchaften in der Vaterftadt, und erhaben über das Vorurt ei , c 
der Nachwelt die urkundliche Kenntnifs der Vorzeit entziehen wiU, 


l ) Eine bedeutende Anzahl, mehr unferc Gegend als nnfere Stadt betreffender Ur* 
bunden, welche bei Gelegenheit diefer Naclifuchungcn mir zugänglich wurden, 
fichtigc ich als eine mittclrheinifche Urkundcnfammlung heraus zu ge en, ie 
Günthers Codex Rhcno Mosellanus , wie in geographischer llinficht so auch m der au 
Form, anrchliefscn Soll. 
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mir für alle in meinen Mufseftunden aus feinen Archiven gemachten 
und zur Prüfung vorgelegten Abfchriften die Publicationserlaubuifs 
zu ertheilcn geruhte. 

Nach dem Verlauf von mehr als vier auf die Vorarbeiten ver- 
wendeten Jahren, bin ich min endlich im Stande das Erfcheinen der 
erften Abtheilung meiner E rkundenfammlung als nahe bcvor- 
ftehend anzeigen zu können. 

Sie wird von der erften urkundlichen Erwähnung des Namens 
Frankfurt am 22. Febniar 794 an, bis zum Schlufse des dreizehnten 
Jahrhunderts fich erftrecken, und aus diefer Zeit fämmtliche mir 
erreichbar gewefene frankfurter Erkunden enthalten, ohne Rücklicht, 
ob fie bereits gedruckt find oder nicht. 

Von 79 4 bis 1200 find dies dreifig verfchiedene Stücke, darunter 
hier zum erftenmal gedruckte von Kaifer Karl dein Dicken über 
das Salvatorftift, und Kaifer Friedrich I. über die Mainzölle. Die 
Erkunde Kaifer Otto II. über den dem Bifchof Hildibold von Worms 
gefchenkten Porticus, erfchcint hier zum erfteninal vollftändig 1 ). 

Von 1200 bis i 3 oo, dem wichtigften Jahrhundert fiir die Stadte- 
gefchichte , wird die Sammlung nahe an 4 °° Erkunden umfaßen, 
wovon die Ilalfte bisher ungedruckt war , die andere bereits gedruckte 
Hälfte aber zum grofsen Theil hier zum erftenmal aus den Originalien 
treu wiedergegeben wird. Enter den bisher ungedruckten, befinden 
fich zehn Erkunden der Pabfte, dreizehn der römifchcn Kaifer und 
Könige, die ältefte von Frankfurtern ausgeftellte Erkunde von 1210, 
die Acte der rheinifchen Bundesverfammlung vom 17. Marz i j 56 , 
der bisher noch ganz unbekannte Wetterauifche Bund vom i 5 . Mai 
iaG 5 , ein Stadtebund vom 5 . Februar 1273, von dem bisher nur 
die Separatartikel gedruckt waren, etc. etc. 


') I tiefe Urkunde hat Schannat in feiner Historia Episcapatus ll'ormarientis bekannt 
gemacht. Die zahlreichen Lücken und unrichtigen Daten in den Urkunden diefea Werkes, 
werde ich gelegentlich aus einer mir zu Händen gekommenen zuverläfsigen (luellc er- 
gänzen und berichtigen. 
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Vom bedeutendften Vortheil für die Gefchichtsforfchung aber 
wird es feyn, dafs hier nicht, wie in den meiften ähnlichen Samm- 
lungen, nur das geboten wird, was irgendwo zufällig in die Hände 
eines Forfchers fiel, oder was Für irgend einen einzelnen Zweck ge- 
fammelt wurde ; fondern , dafs ohne Einmifchung fubjectiver An- 
fichten uud Verhältniffe, die Gefammtheit deffen mitgetheiit wird, 
was das dreizehnte Jahrhundert, fey es nun in Bezug auf das öffent- 
liche oder das Privatleben, für Frankfurt urkundlich hiuterlafien hat, 
fo dafs hier jede Seite des ftädtifchen VVefens in ein gleichmäfsiges 
Licht gefetzt wird , und die Aufeinanderfolge der Urkunden zur 
gegenfeitigen Erklärung derfelben wefentlich beiträgt. 

Hier aber ift der Punct, wefshalb ich die gleich im Anfang au- 
gekündigte Bitte auszufprechen habe. 

Ich unterliefs zwar nichts, was in meiner Macht ftand, um die 
hierher gehörigen Urkunden, fo weit diefeiben annoch im Original 
oder iu Abfchriften und Abdruck vorhanden find, fämmtlich zu ver- 
einigen. lndeffen habe ich die Vollftändigkeit der ungedruckt noch 
vorhandenen, wie mir wohl bekannt ift, nicht erreicht. Es ergeht 
daher an alle Befitzer und Verwahrer von frankfurter Urkunden aus 
dem dreizehnten und den nächft folgenden zwei oder drei Jahrzehnten 
(denn fpäter beginnt die Fülle des Vorrathes auf dem hiefigeu Stadt- 
archive) meiu geziemendes Erfuchen, mir die Mittheilung jener Lr- 
kunden nicht zu verfagen. Ich ftelle diefe Bitte nicht fowohi meinet- 
wegen, als im Namen des vaterländifchen Zweckes, dem ich meine 
Bemühungen und Opfer gewidmet habe. Ich darf zwar hoffen, dafs 
dergleichen Mittheilungen nach dem Erfcheinen meines Werkes noch 
geneigter werden gemacht werden, weil dann das deutlicher entrollte 
Bild deffen, was ich leifte , auch mehr anziehen dürfte. lndeffen 
werden unterrichtete und einfichtsvolle Männer auch fchon nach dicfer 
Anzeige mein Unternehmen zu würdigen willen , 1141 d meinen VYuufch 
angemefsen finden , dafs es mir gelingen möge , gleich Anfangs die 
thunlichfte Vollkommenheit zu erreichen, damit Nachträgen fo wenig 
als möglich überlafsen bleibe. 
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Verfchiedene Urkundenvorräthe , welche ich noch nicht benutzt 
habe, find mir bekannt. Jener Zufall , der nicht feiten ein emfiges 
Streben begünftigt, hat mir fogar von einigen die Verzeichnifse in die 
Hände geführt. Noch vor dem Beginn des Druckes werde ich an 
deren Bewahrer meine Bitte um Mittheilung richten. Mir dazu den 
Weg anzubahnen ift der hauptfächlichfte Zweck gegenwärtiger Anzeige. 
Ich behalte mir vor, von den mir werdenden Antworten nach Um- 
ftänden öffentlich Rechenfchaft abzulegen. — 

Obgleich auch für die zweite Hälfte der Urkundenfammlung , welche 
bis auf die neuften Zeiten herab gehen foll , fchon bedeutende Vor- 
arbeiten gemacht find, fo wird fie doch erft etwas fpäter erfcheinen 
können. Sie wird nicht blos eine anfehnliche Menge ungedruckter 
oder bisher nur fehlerhaft gedruckter Urkunden enthalten, fondern 
auch von den bereits in genügender Richtigkeit abgedruckten, die vor- 
züglich wichtigen, dergeftalt, dafs von den zu der Gefchichtskenntnifs 
der Vaterftadt unentbehrlichen keine in dem Codex diplomaticus 
fehlen foll. In ein am Schluffe zu lieferndes chronologifches Iuhalts- 
verzeichnifs werden aber auch alle anderwärts gedruckten und hier 
nicht aufgenommenen Urkunden im Auszuge eingefchaltet , und der 
Ort angezeigt, wo man fie finden kann. Zuletzt füllen noch An- 
merkungen zu den Urkunden und die nöthigen alphabelifchcn Regifter 
folgen. — Das Format des Werkes ift Quart und die äufsere Aus- 
ftattung foll, nach Art diefer Ankündigung, befriedigend feyn. 


Diefe Urkundenfammlung wird zwar die Grundlage jeder künftigen 
Bearbeitung der frankfurtifchen Gefchichte feyn und bleiben, aber 
der Gelehrte verlangt mit Recht, dafs nun auch das Einzelne erörtert 
werde, und der Gebildete will nicht das Material zur Gefchicht- 
fchreibung, fondern die Gefchichte felbft in angemefsener Darftellung. 

Ehe ich indeffen zur Betrachtung desjenigen übergehen kann, 
was in diefer Beziehung bereits gefchehen und was noch zu thun ift, 
bedarf es der Feftfteliung deffen, was denn eigentlich Gegenftand der 

2 * 
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frankfurter Particulargefchichte feyn kann. Der Mangel an Klarheit 
in Bezug auf diefen Begriff hat ganz vorzüglich dazu beigetragen, 
dafs tlie früheren Bearbeitungen unferer Gefchichte faft alle fo höchft 
ungenügend ausgefallen find. 

Gegenftand der frankfurter Particulargefchichte kann nur das feyn , 
was wirklich der Stadt eigentümlich ift und unmittelbar auf ihr Leben 
Einflufs hatte und aus demfelben hervorging. Dahin ift zu zählen: 

1) Gefchichte der Entftehung der Stadt als folcher und der poli- 
tifchen Verfaffung im Innern (Politifche Gefchichte). 

2 ) Gefchichte des Bodens und der auf demfelben vorgegangenen 
Veränderungen, alfo natürliche Lage, Kirchen, Häufer, Strafsen, 
Plätze, Mauern u. f. w. (Topographie). 

3) Gefchichte der Bewohner nach den einzelnen Familien (Ge- 
fchlechtergefchichte), 

4) Gefchichte des Particularrechts und der Gerichtsverfaffung 
(Rechtsgefchichte). 

^) Gefchichte der kirchlichen Verfaffung, der milden Stiftungen, 
der Schulen (Kirchengefchichte). 

6) Gefchichte der einzelnen Ereigniffe , welche die Stadt von 
aufsen betroffen, und die fleh in ihr und um fle zugetragen. 

7) Sitten- und Culturgefchichte überhaupt , fo weit diefelbe auf 
Frankfurt befonderen Bezug hat, oder aus Ueberlieferungen, welche 
fleh an Frankfurt knüpfen, erörtert werden kann. 

Ohne Schwierigkeit würden fleh diefc Rubriken noch vermehren 
lallen, die vorftehenden mögen genügen, weil fle ungefähr diejenigen 
find, welche nach dem jetzigen Stande der Wiffenfchaften Vorwurf 
befonderer Bearbeitung werden könnten. Ihre Vereinigung in einer 
gleichmäfsigen , dem Gebildeten verftändlichen Darftellung , würde 
man eine allgemeine frankfurter Gefchichte nennen können. 

Hierdurch ift klar, dafs die allgemeine deutfehe Gefchichte wohl 
in die frankfurter Gefchichte eingreift, aber keineswegs Gegenftand 
derfelben ift. Dies ift in der Kirchnerifchen Gefchichte Frankflirts 
fo fehr verkannt, dafs fogar die einzelnen Perioden der ftädtifchen 
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Gefchichte nach denjenigen der allgemeinen Reichsgefchichte beftimmt 
find — wie denn auch die Gefchichtserzählung, befonders im elften 
Theile diefes Werkes, faft nur Bruchflücke aus der deutfcheu Re- 
geutengefchichte enthalt, wahrend die eigentliche frankfurter Gefchichte 
unter getrennten Sachrubriken ( z. B. Regierungsveränderungen und 
Staatsverwaltung , gefellfchaftliche Verhältnifle , Juden , Erweiterung 
der Stadt und des Gebietes , Rechtspflege u. f. w.) gleichfam nur nach- 
träglich eine Stelle findet, und fchon aus diefem Gefichtspuncte allein 
für ungenügend erkannt werden mufs. 

Solche getrennten Rubriken eignen fich überhaupt nicht für eine 
allgemeine Gefchichte, indem fie den Fortgang der Erzählung auf 
eine unangenehme Art unterbrechen. Richtigere Anwendung linden 
fie, wenn man die Abficht hat, Materialien zu fammeln, wo dann 
nur durch dergleichen Abtheilungen Ordnung in die Maffe gebracht 
werden kanp. Solche W r eife beobachtete Lersner, deflen Namen 
keiu Freund der frankfurtifchen Gefchichte ohne Achtung und Dank- 
barkeit ausfprechen füllte'). 

Im Ausland reifend hatte er fich, nach feiner Erzählung, über- 
zeugt, dafs er übel gethan, anderer Orten fich umzufehen, bevor er 
feines Vaterlandes fich erkundiget hatte, und fo trieb ihn «die auf- 
richtige Liebe für Frankfurt » zur Arbeit. Er wollte ausdrücklich 
nicht fowohl « eine ausführliche hiftorifche Chronika, wie von einem 
Historicus will erfordert werden,» liefern, fondern vielmehr eine Ein- 
leitung und Vorarbeit, eine Materialieufammlung zu einer folchen 
Chronik. Diefe Materialien ordnete er nach den verfchicdcnen Gcgen- 
ftänden in (ß Capita, innerhalb welcher die Thatfachcn nach der 
Zeitfolge aufgezählt werden. 

Als feine Quellen bezeichnet er felbft die älteren gedruckten Werke 
des Authätis , Florian , Fauft von Afchaflenburg. Wichtiger noch 

*) Achilles Anguß von Lcrsncr au» der Gcfcllfchaft Alt- I.iniburg, geh. iM> 2, kam 
in den Hnth 171», junger Uürgermeincr 1-31, SehölT i~r3, alter Hiirgermeiller 175” 
und 1 -3o . ftarb den ?•). Decembcr i~3a. Seine Chronik gab er i~of* heran» und »ein 
Sohn i”34 die Fortfctsung au» den von feinem Vater gefamiiielteu Materialien. 
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waren ihm des letzteren handfehriftliche Collectaneen , fodann die auf 
die frankfurter Gefchichte bezüglichen Handfchriften, welche er bei 
den Gefchlechterfamilien fand (z. B. die Handfchriften des Bernhard 
Rorbach und Maximilian zum Jungen), vor allem aber — was er 
allein nicht nennt — das Stadtarchiv. 

Die meiften Urkunden, welche er mittheilt, find diefem entnommen, 
zahllofe hat er nur extrahirt, ganz vorzüglich aber hat er die feit dem 
zweiten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts in ununterbrochener 
Folge vorhandenen Rathsprotokolle benutzt Ausfchliefslich aus ihnen 
hat er ganze Capita gefchöpft, und dadurch dem Sammler urkund- 
licher Quellen, der nun die wortreichen Zeiten von i 4 oo bis 1600 
etwas weniger zu berückfichtigen braucht, die Arbeit fehr erleichtert. 

Etwas wifienfchaftlicheres , als er verfprochen, hat Lersner nicht 
geleiftet, aber mit dem treuften Fleifse hat er gefammelt, und fein 
Werk ift eine unerfchöpfiiche Fundgrube für alle Theile der frank- 
furter Gefchichte. Dabei hat es den Vorzug, dafs es gröfstentheils* 
fo recht Particulargefchichte enthalt, und gerade zu dem, was man 
fich wünfcht, zur Sitten- und Culturgefchichte, eine Fidle des Ma- 
terials darbietet, wie folche in einem einzelnen Werke keine andere 
deutfche Stadt befitzt. 

Darum auch mufste Lersner vor Allen hier genannt werden. 
Neben der Urkundenfammlung wird feinem Werke jederzeit der erste 
Platz unter den Quellenfchriften für unfere Gefchichte gebühren. 

Was nun che einzelnen Theile der frankfurter Gefchichte betrifft, 
fo ift über keinen mehr gefchrieben , als über das Particularrecht 
Hier ift aber folgendes nicht zu überfehen. Entfcheidenden Einflufs 
auf die Geftaltung defielben hatte Johannes Fichardus. Diefer war 
ein Zögling der italienifchen Univerfitäten und modelte das vater- 
Iändifche Recht nacli dem , was er gelernt , dem römifchen. Nur 
wenige Trümmer blieben vom älteren deutfchen Rechte beftehen, 
welches in umfafiender Weife niemals aufgezeichnet, allmählig ver- 
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gefTen ward 1 ). Bios eines konnte man nicht reformiren: die Gerichts- 
verfafluug, weil diefelbe mit der politifchen Verfaffung unmittelbar 
znfammenhing. Daher denn auch jene wichtigerer Gegenftand unferer 
Particulargefchichte ift, als das Privatrecht felbft. Hier zeigt fich auch 
der Grund, weshalb der fonft verdienftvolle Orth 2 ) für die Gefchichte 
fo wenig Werth hat. Der ungemeine Fleifs diefes Mannes wird jeder- 
zeit Achtung gebieten. Aber wenn auch feine Schreibart nicht fo 
gefchmacklos und fein Vortrag nicht fo weitfehweifig waren, würde 
doch fein Werk dem Gefchichtsforfcher nicht viel nützen können, 
weil auf der einen Seite diefen , was dem römifchen Rechte angehürt, 
nichts angeht, und auf der andern Seite Orth’s Anlichten über die 
Gerichtsverfalfung nicht genügen, da ihm die Entftehung und die 
politifche Gefchichte der Stadt nicht klar waren. 

Hier eine neue Balm zu brechen war Herrn von Fichard, genannt 
Baur von Eifeneck, Vorbehalten. Nachdem er in den drei Bänden 
des von ihm herausgegebenen frankfurter Archiv es (1811 — 1810) 


*) Ich habe irgendwo gelcfen, dafs das Itaiferrccht und der Schwabcnfpiegel im 
i2tcn bis i3ten Jahrhundert dahier Gesetzeskraft gehabt hatten. Abgefehen davon, dafs von 
diefen Itechtshüchern jedenfalls erft am Ende diefer Zeitperiode die Hede feyn könnte, 
ift mir auch nicht ein einziger Umftand bekannt, der für die Richtigkeit diefer Be- 
hauptung fpräche, welche fogar in neuere Lehrbücher des Rechts übergegangen ist. 

*) Johann Philipp Orth aus der Gcfellfchaft Franenltein, geboren 1698, geworben 
1783; wegen allzu naher Vcwandtfchafl mit Rathspcrfoncn , kam er nie in den Rath. 
Er gab drei Werke heraus: i) die Anmerkungen zur Reformation i73i — 177' I, fcchs 
Quartbünde; 9) die merkwürdigen Rcchtshiindcl 1763 — ‘778, siebzehn Thcile in Octav, 
und 3 ) die Abhandlung von den Reichsmessen 176Ü, ein Quartband. Unter fein von 
Nothnagel fehr fchön radirtes Portrait hat der Schüft H. P. Schlöffet - ( Verlader auch 
noch anderer zierlicher latcinifcher Gedichte ) die Verfe gefetzt : 

Egregic cordatus homo Catus Acliu Sextus 
Prodidit arcani dogmata sacra fori: 

Orthius hie ille est cui Francfurtensia debent 
Quod quondam Sexto iura lutina Cato. 

Auch zur frankfurter Rechtsgefchicktc wird der Codex diplomaticus wefentlicbc Beitrüge 
liefern. Das von mir in der lateinifchen Originalfprachc aufgefundenc ültelte Stadtrecht 
vom Jahr 1292, welches Orth unter dem Titel des Artikelbricfcs in einer üufTerft 
fehlerhaften deutfehen Ucbcrfetzung gibt, ift bereits in der Wettcravia abgedruckt. 
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einzelnes befprochen , und auf kritifchem Wege die Unhaltbarkeit 
mancher früheren Anficht dargethan hatte, gab er 1819 jenes Meifter- 
werk heraus, welches aufser der Entftehung der Reichsftadt Frank- 
furt auch deren Verfafiungsgefchichte bis zum Jahre i 4 o 8 enthält 1 ). 

Diefes Werk wird zwar dem Hauptinhalte nach immerdar be- 
ftehen, weil es urkundlich treu ift, kann jedoch aus den neu heraus- 
zugebenden Urkunden hier und da erweitert und berichtigt werden. 
Herr von Fichard beabfichtigte , diefe nachträgliche Arbeit dereinft 
felbft zu liefern. Noch vor wenigen Wochen fprach er davon, als 
ich ihm den Entwurf diefer Ankündigung vorlas. Während des Ab- 
drucks ift er (am 16. October) unerwartet geftorben. Es ift hier 
nicht der Ort, meinem unvergefslichen Freunde und Meifter ein feiner 
würdiges Denkmal zu errichten, aber der tiefe Schmerz, womit ich 
diefe Nachricht hier einfchalte, wird ficher von vielen getheilt. 

In der fehr lefenswerthen Beilage zur Wetteravia hatte der Ver- 
ewigte noch verfprochen: 

1) die Topographie des Canonicus Batton 2 ) in einer vermehrten 
und verbefferten Bearbeitung} 

2) die von ihm felbft während zwanzig Jahren bearbeitete Ge- 
fchlechtergefchichte, welche zugleich auf Sitten- und Culturgefchichte 
vorzügliche Ilückficht nehmen foll. 

Mögen diefe dem Material nach fertigen und in ihrer Art einzigen 
Werke den Freunden der Gefchichte und der Vaterftadt bald von 
dazu berufener Hand übergeben werden! 

Aufser ihnen und dem Urkundenbuche wird es zu befriedigender 
Darlegung unferer Gefchichte — da die Rechts- und die Kirchenge- 


*) Es ift charakteriftifch, dafs diefes fiir die deutfehe Städtcgefchichtc fo wichtige 
Buch von keinem unferer kritifchen Inftitute einer •Becenfion unterworfen wurde. 

2 ) Johann Georg Batton geh. 1740, feit 1769 Canonicus und feit 1802, wie er felbft 
fchreibt, ultimus Custodum am knifcrlichen Wahlftift ad stuni Bartholomaciun, ftarb >827. 
Die Grundlage obiger hauptfächlich aus den ftiftifchcn Zinsbüchern gefchöpften unge- 
mein ileifsigcn Arbeit eines fehr ehrwürdigen Yerfaflers, bildet eine topographifche Be- 
fchreibung der Stadt, welche aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts herrükrt. 
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fchichte auch ohne vorgängige befondere Bearbeitung in die allgemeine 
frankfurter Gefchichte aufgenomraen werden können — eines weiteren 
nicht bedürfen, als: 

1) eine an Herrn von Fichards Werk fich anfchliefsende Ver- 
fafiuugsgefchichte vom Jahr i 4 o 8 bis jetzt; 

2) jene allgemeine frankfurter Gefchichte, wie der gebildete Bürger 
fie fich wünfcht, ohne allzu gelehrte Unterfuchungen , für Jedermann 
verftändlich, die allmählige Entwickelung der inneren Verhältniffe und 
die äufseren Ereigniffe von dem Urfprung an bis auf den heutigeu 
Tag darftellend. 

Eine folche richtige allgemeine frankfurter Gefchichte wird dem, 
der einft fie liefert, vorzüglich gedankt werden. Befriedigend kann 
dies jedoch erft dann gefchehen, wann die Urkundenfammlung die 
Quellen der Gefchichte in dem Mittelalter vereinigt hat, und nur 
von einem folchen Verfaffer, welchem vom fünfzehnten Jahrhundert 
an, und insbcfondere von der Reformationszeit bis zum weftphälifchen 
Frieden, die Schätze des Stadtarchives offen ftehen. 

Da indeffen in der allgemeinen Gefchichte Frankfurts ohnedies 
fo viel zu berichtigen ift, fo fcheint es zweckmäfsig, dafs ihrer Be- 
arbeitung die Fortsetzung der VerfalTungsgefchichte vorangehe, welche 
durch das derfelben eigene practifche InterefTe vorzüglich anziehend ift. 

Nach einer Einleitung, die dasjenige kurz bezeichnet, was von 
den früheren Jahrhunderten auf die fpäteren überging, würde diefes 
Werk in fünf Hauptabtheilungen zerfallen: 

1) Die Reformation mit dem Aufftande im Jahr i 5 i 5 . 

2) Die bürgerlichen Unruhen von 1612 bis 1616, mit dem Bürger- 
vertrag, der Quartiereintheilnng und Fettmilchs und feiner Genoffen 
Ausgang. 

3) Der neue Streit der Bürgerfchaft mit dem Rathe, und die des- 
halb erfolgten kaiferlichen Refolutionen 1705 — 17dl, mit der Ent- 
ftehung der bürgerlichen Collegien. 

4 ) Frankfurt während der franzöfifchen Revolution und unter den) 
Regimcnte des ehemaligen Churerzkanzlers Carl von Dalberg. 
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5 ) Die Wiederherftellung der Freiheit und Selbftftändigkeit , und 
die im Jahr 1816 erfolgte Veränderung der Verfaffung. 

Bei einzelnen diefcr Hauptabtheilungen linden lieh fchon frühere 
Werke, welche theilweife benutzt und berückliclitigt werden können, 
fo z. B. bei der elften, Ritters Bericht von der frankfurter Kirchen- 
reformation und der zweite (belfere) Theil von Kirchners Gefchichte. 

Von allen, die neuere Verlaffungsgefchichte betreffenden Werken, 
ift aber keins wichtiger, als die 1780 und 1786 erschienene Einleitung 
in die Staats verfaffung Frankfurts von Moritz 1 ). In dem lieh felbft 
gezogenen Kreife, die frankfurter Staats verfaffung wie fie war und 
fleh zuletzt gebildet hatte, darzuftellen , hat derfelbe feine Aufgabe 
vollkommen befriedigend gelöfet, und fein mit der vollftändigen Li- 
teratur ausgeftattetes Buch , noch jetzt dem practifchen Gefchäfts- 
manne unentbehrlich , wird dem Gefchichtsforfcher ftets Schätzbar 
bleiben. 

Iadeffen hat Moritz alles RaiSonnement ausgeSchloffen. Aus welchen 
Elementen die Verfaffung Sich gebildet hat, welche politischen Kräfte 
auf ihre Umwandlung einwirkten : das unternahm er nicht zu Schildern. 
Er hielt Sich ausSchlieSslich an die Formen, und das WichtigSte — den 
Geilt, der dieSe belebte — lieSs er unenthüllt. 

Hier drängt fich eine allgemeine Betrachtung auf : w : ir haben 
noch kein W erk über die innere Politik der deutfehen Republiken. 
Und doch ift hier die Fülle von politischen Formen und Eigentüm- 
lichkeiten vorhanden, ein Schatz der mannichfaltigften politischen Weis- 
heit niedergelegt. Zweierlei Urfachen diefes Mangels laffeu fleh denken: 

Die erfte ift: weil, fo lange diefe Staatsvereine beftanden, die zu 
Solcher Betrachtung Fähigen allenthalben zur practifchen Wirksamkeit 
berufen wareji. Ihnen blieb fortan keine Zeit zur Gefchichtfchreibuug. 
Anders ift es mit den Männern politischen Standes, welche ihr Vater- 


Johann Anton Moritz. Sohn des durch fein Werk über W T orms bekannten 
Hohenlohe Bnrtenfteinifchcn Rcddcntcn Joh. Friede. Moritz, geh. 1708, kam in den 
Rath 1816, ftarb 1820. 
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land überleben, und daher kommt es, dafs fo häufig erft nach dem 
Tode der Völker und ihrer Verfaffiiugen , einer Leichenrede oder 
Grabesinfchrift vergleichbar, ihre Gefchichte gefchrieben wird. — Die 
andere Urfache ift: die herrfchende antik -philologifche Richtung, 
welche fich zwar bei den entfernteften Völkern und Zeiten auch um 
das Kleinere bekümmert, aber für das Vaterland kein Herz hat, dcflen 
Eigentümlichkeit ungekannt zu Grunde geht, während die Gegen- 
wart — immer weniger Männer zählend, die noch das alte heilige 
Reich gekannt *) — in allgemeinen Tendenzen und Anfichten fich 
inehr und mehr verflacht. 

Die Gefchichte aber kann es nicht überfehen , dafs die Reichsftädte, 
die Mittelpunctc der Bildung und des Verkehrs der Nation gewefeu, 
und einem vaterländifchen Gefchichtsfchreiber ift es aufbchalteu zu 
zeigen, wie die Verfaflungcn deutfchcr Republiken nicht minder kunft- 
reiche Gebäude waren als ihre Dome. Die nächflen Aufklärungen 
darüber könnte man aus der Schweitz erwarten , wo das wirkliche 
Leben noch erläuternder eingreift. Aber felbft Johann von Müller 
hat das weife Bern mehr gelobt als umfaflend gefchildert, und der 
fechfte Band von Herrn vou Hallers bekanntem Werke lieht die Sache 
mehr vom Standpuncte allgemeiner Theorie auch da an, wo man doch 
erft das einzelne Material gefummelt zu fehen wünfehte. 

Ein folchcs Werk wäre von entfeheidender Wichtigkeit für die 
Belehrung derjenigen Regierungen , welche fich heutzutage bemühen , 
die abgeftorbenen oder zerftörten Muuicipalverfaffungen wieder zu be- 
leben, und würde auch die Bearbeitung obiger fünften llauptabtheilung 
der neuen frankfurter Verfaflüngsgefchichte wefentlich erleichtern. Da- 
felbft mufs nämlich, bei Erörterung der fogenannten Ergänzungsacte, 
um fo mehr auf die innerften Grundlagen der alten Verfafsung ein- 
gegangen werden , weil diesmal deren Abänderungen , nicht wie bei 


1 ') M.m kann auf unfere Zeit anwenden, was Tacitus von der Peinigen Tagt: Juniores 
post Actiacam oictoriam , etiam senes pleriifue int er bellu ciAurn nati : i/ u o t u s q u i s </ u c r cli- 
i) uus n u i rem publicum oi di s s et ? 
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früheren Gelegenheiten aus der Gewalt eines inneren Aufftandes oder 
äufserer (reichshofräthlicher) Gefetegebung, fondern vielmehr aus Ge- 

(Innungen und Anlichten hervorgingen. 

Es ift demnach darzuftellen , welches die politifche Ineinander- 
fügung der alten Verladung gewefen , und mit Rücklicht auf das hier 
fehr zu Nutzen kommende Moritzifche Werk zu zeigen, was und 
wefshalb daran geändert worden , fodann was das Neue leiftet und 

was davon weiter zu erwarten ift. 

Ein freudiges Bewufstfeyn begleitet diefe Unterfuchung: das herr- 
lichfte aus dem väterlichen Erbe, die Selbständigkeit , ift uns noc 
erhalten. In diefer Hinficht fleht Frankfurt im inneren Deutfchland 
jetzt allein. — Aber eine wichtige Pflicht knüpft fich auch an. as 
äufsere Bild unferer Stadt hat fich verändert. Untere Mauern un 
Walle find verfchwunden , fo viele Denkmäler der früheren -ut in 
dahin, felbft die Gerinnungen find nicht mehr die alten.... Um 1° 
dringender ift es nun, dafs wenigftens der Gefchichtfchreiber das e- 
dächtnifs der Vergangenheit erhalte und — wie folches das Amt er 
Hiftorie ift — dem Gemeinwefen die Selbftkenntnifs bewahre. or 
Allem hat er die Grundlagen zu bezeichnen, auf welchen unler taat 
gegründet wurde , auf welchen derfelbe wuchs und gedieh und noc 1 
in den letzten Zeiten ficlv ehrenvoll erhielt, jene Grundlagen von we ^ ™ 
er fich ungeftraft nie wird abfondern können, weil (wie Salluftius / 
ein jedes Regiment fich am leichteften durch diefelben Mittel eria , 

durch welche es zuerft fich bildete. p 

Möge diefe practifch wichtige Rückficht der vaterftädtifchen ® 
fchichte unter dem heranwachfenden Gefchlecht immer mehr Freun 
gewinnen , und auch zur Begünftigung der hier angekündigten 
kundenfammlung beitragen, welche nicht ohne fie entftand. 
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